Vorstellung


der ungarischen IDARA-Arbeitsgruppe in Gödöllő�im Bereich Simulationen und Agrarsektormodelle





Die Arbeitsgruppe besteht zur Zeit aus 4 Personen. Die Mitglieder der Arbeitsgruppe sind Mitarbeiter des Lehrstuhls für Wirtschafts- und Agrarinformatik an der Fakultät für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften der Universität Gödöllő. 


KI


Die IDARA-Arbeitsgruppe verfolgt seit mehr als 10 Jahren das Ziel: 


Wie könnten die bereits etablierten und die selbst erstellen KI-Verfahren im Bereich Prognose verwendet werden. Da die Prognosen an sich einen wichtigen Anteil an allen Wirtschaftsprozessen besitzen, kann hierbei über ein interdisziplinäres Forschungsfeld gesprochen werden. 


Die bisherigen Fallstudien der AG bearbeiteten folgende Themenkomplexe:


langfristige Wettervorhersagen


Ertrags- und Qualitätsprognosen für die Pflanzenproduktion


Vorhersagen im Bereich Bewässerungsstrategien


Prognose der Schiffbarkeit von Flüssen


Vorhersage der Produktions-, Export- und Importvolumen von landwirtschaftlichen Gütern


Prognosen der Entwicklung von Populationen (Tierbeständen)


Preis- und Kursprogrnosen (Rohölprodukte, Aktien, Wechselkurse)


Prognose der langfristigen Änderungen der Einsatzmengen von landwirtschaftlichen Inputs.


LGR-SPEL-PIT


Neben den KI-orientierten Fallstudien war die AG seit 1995 an der Ausarbeitung von konsistenten LGR-Tabellen für Ungarn aktiv beteiligt (PIT-Konzept). Anhand der hierbei gesammelten Erfahrungen wurde einerseits eine Regionalisierung (für 19 Komitate) der Landestabellen ausgearbeitet (RENOAAR). Andererseits wurden zahlreiche Berechnungen durchgeführt, die zum einen die konsistenz-orientierte Interpretation von Rohdaten und zum anderen die Schätzung von fehlenden Daten (NPK) unterstützten. Ausserdem wurden Simulationsberechnungen mit der Fragestellung gemacht, wie sich die Positionen von Nettoeinkommen und Bruttowertschöpfung in der Weizenproduktion ändern würden, falls die ungarische Landwirtschaft intensivere Technologien wählen würde.


Politik-Informationsystem


Die KI- und SPEL-basierten Teilprojekte wurden in einer Konzeption (MIVIR 1998-2000) zusammengeführt, welche z.Z. als Leitfaden für den Ausbau eines integrierten Informationssytems für die Landwirtschaft und die Entwicklung ländlicher Räume dient. 


SAPARD


Als Prototyp der gesamten Informationssytemkonzeption arbeitet die AG in einem Konsortium (1999-2001), wessen Aufgabe es ist, den Ausbau einer Internet-orientierten Dienstleistung, welche für die SAPARD-Programme und Projekte aus einer multidimensionalen Datensammlung u.a.


Kennzahlen (Indexwerte, Ähnlichkeitsgrössen, Effektivitätsgrössen) und


Prognosen liefert, bzw.


online Hybrid-Expertensysteme zur Berechnung der Kennzahlen für beliebige räumliche Objekte (Gemeinden, Microregionen, Komitate, Regionen, Land) anbietet.


�
Erfahrungen und potentielle Aufgaben


der IDARA-AG an der Universität Gödöllő


im Bereich Simulationen und Agrarsektormodelle





In der kurzen Einführung wurde darauf hingewiesen, welche grundsätzlichen Themenkomplexe die AG aktiv unterstützen könnte.





Die folgende, detailliertere Darstellung gibt einen Überblick der vorliegenden Ressourcen/Erfahrungen:





KI


Anhand von vorherigen Projekten stehen einige Software-Prototypen zur Verfügung, welche uns folgendes erlauben:


halbautomatische Entdeckung von Funktionen zur Beschreibung von "versteckten" Zusammenhängen,


automatisierte Auswahl von bekannten Vergangenheitsmustern aus Zeitreihen (vor allem bei Kursen und Preisen), die mit hoher Wahrscheinlichkeit in der Zukunft eintreten werden,


handgesteuerte Prüfung von menschlichen Hypothesen über vorgegebene Modellstrukturen und -anwendbarkeit.


Die AG befasst sich z.Z. (1999-2002) mit einem vierjährigen Forschungsthema (OTKA). Das Ziel dieser Forschung besteht darin nachzuweisen, welche SPEL-Daten die Anwendung von KI-Verfahren zur Erstellung von Trend- und Intervallprognosen mit akzeptabler Genauigkeit und Modellstruktur zulassen. Im ersten Projektjahr wurden erfolgreiche Versuche unternommen anhand von zur Verfügung gestellten Daten über die Winterweizenproduktion. Die Fallstudien deuten darauf hin, dass bekannte Modelltypen anhand von white box Effekten Schritt für Schritt - sogar in einem Excel-Umfeld - weiterentwicklet werden können, bzw. hohe Genauigkeitsgrenzen bei folgenden Fragestellungen erreichbar sind:


welche Erträge (tendentiell und nominal) sind z.B. in 3 Jahren zu erwarten?


wie verändern sich die Inputkosten (u.a. Energie) z. B. in 3 Jahren?





DEA


Neben den Prognosen wurden im OTKA-Projekt auch ex post Datenanalysen durchgeführt. Die verwendete Methodik besteht aus einer originalen und aus einer vereinfachten Version des bekannten DEA-Verfahrens (Data Envelopment Analysis). Hierbei können die Objekte (z.B. Länder und Jahre) anhand von Input und Output Verhältnissen räumlich und zeitlich nach ihrer Effizienz geordnet werden. Die Verläufe der berechneten Werte können als Konsistenz-Check interpretiert werden. Ausserdem ist es auch möglich, die zukünftigen Trends der Effizienzwerte zu prognostizieren.





Online Analyse von Zeitreihen


In Kooperation mit einer Börsen-Consulting-Firma wurde die Anwendbarkeit von einfachen KI-Algorythmen getestet. Die im Server angebotenen Datenbasen und die parametrisierbaren Suchverfahren könnten von den Klienten durch einen Internet-Zugang selektiert und eingestellt werden. Die Suchverfahren haben dann den vorgegebenen kombinatorischen Raum durchkämmt und als Ergebniss je einen akzeptablen Verlauf der gefragten Aktien zurückgesendet.


�
Online Expertensysteme


Aufgrund von automatisch generierten (induktiven) Expertensysteme können solche Internet-Dienste angeboten werden, die nach dem Eintippen der anwederspezifischen Ausgangsdaten in eine Web-Maske, auf der nächsten Seite adaptive Antworten zurückschicken können (u.a. Ertragsprognosen).





LGR-SPEL-PIT


Da sich die statistischen Verfahren immer auf eine sehr begrenzte Anzahl von Daten konzentrieren, kann über automatisch entstehende Konsistenzbedingungen nie gesprochen werden. So ist es auch in Ungarn. Deswegen ist es unerlässlich zusätzliche Expertentage (Investitionen) zu verwenden, in denen man den Einklang der Daten aus unterschiedlichen Quellen sichert. Solche Arbeiten laufen in Ungarn seit 1995. Trotz aller Bemühungen gibt es keine offiziellen Outputs von den Zuständigen über diese methodischen Grundarbeiten. Andererseits ist die einzusetzende Methodik soweit transparent, dass eine AG mit bestehender Erfahrung entsprechende Daten (s. RENOAAR) aus den zur Verfügung gestellten Rohdaten definieren kann.





Informationssysteme


Die laufenden Konsultationen und Projekte machen es wahrscheinlich, dass die notwendigen Daten in Ungarn in absehbarer Zeit soweit strukturiert und technisch unterstützt sind, dass eine darauf bauende Analyse effektiv sein kann. Solange diese Massnahmen nicht erfolgen, gibt es offiziell keinen geregelten Zugang zu den Daten. Im Aufbau von Informationssystem-Prototypen für die Unterstützung der SAPARD-Programme und Projekte lassen sich viele Erfahrungen im Bereich ex post Analysen sammeln.





Nachdem die Erfahrungen detaillierter beschrieben wurden, sollte eine Liste der zukünftigen Aufgaben zusammengestellt werden:





Generell gesehen: Ein Simulationsmodell, welches kompatibel zu dem im Augenblick für die Kommission entwickelten  MFSS99 sein soll, enthält neben dem Allokationsmechanismus eine grosse Anzahl exogen vorgegebener Variablen. Die exogen vorgegebenen Variablen betreffen u.a.:


die Ertrags- und Kostenentwicklung der einzelnen Produktionsaktivitäten


die Angebots- und Nachfrageelastizitäten


sowie die autonomen Veränderungen im Bereich Angebot und Nachfrage (z.B. genereller Rückgang des Kartoffelanbaus oder Rückgang des Eigenverbrauchs von Grundnahrungsmitteln)


Die Bestimmung all dieser Variablen kann ohne weiteres ein Bereich für den Einsatz der KI-Methoden sein. Die KI-Methoden machen im Grunde auch nichts anderes, was ein sorgsamer, präziser Experte auch machen sollte, also: anhand von gut strukturierten Daten (u.a. Zeitreihen, welche die bisherigen Erfahrungen beschreiben) nach akzeptierbaren Funktionen suchen, welche die in (realtiven und absoluten) Zukunft zuerwartenden Trends oder Intervalle mit hoher Richtigkeit (vgl. Lerndaten, Testdaten) widerspiegeln. Die Anwendung von KI-s setzt voraus, dass die Entwickler wissen, wann eine Funktion (Schätzmethode) besser ist, als eine andere, bzw. relative viele Daten vorhanden sind. Ohne Daten und Zielfunktionen können nur menschliche Experten arbeiten (vgl. Intuition, Assoziation). Die mit KI-Verfahren bestimmten Zusammenhänge liefern nicht nur die Schätzwerte, sondern bringen auch gewisse Qualitätsmerkmale (Trefferquote, Wahrscheinlichkeit, etc.) mit sich, die normalerweise menschliche Vorhersagen nicht besitzen. Oft wird die Frage gestellt, warum sollte man die altbewährten statistischen Verfahren mit KI-s ersetzen. Einfach daher, weil die KI-s nie schlechtere Ergebnisse liefern, lassen notfalls die zu verbessernde Funktion unverändert, oder aber liefern eine grosse Zahl von alternativen Lösungen, unter denen viele den bekannten Lösungen in der numerischen Güte und der Komplexität überlegen sein können. Ausserdem, die KI-s arbeiten teilweise selbstständig, d.h. sie können allein kostengünstig eine grosse Anzahl von Prognosen erstellen. KI-s sind zuletzt keine geheimen Strukturen, sondern nur das, was sich Menschen (Programmierer) im voraus vorgestellt haben, d.h. einige gründlich geprüften und beibehaltenen Objekte eines vordefinierten kombinatorischen Raumes.


Um also Analysen durchführen zu können, wird eine Datenbasis benötigt. Gewisse Vorarbeiten aus unterschiedlichen Projekten stehen bereits auch in Ungarn zur Verfügung. Eine Aktualisierung der Datenbasis und die Durchführung der erwähnten Ex-post Analysen stellen (laut TA) den eigentlichen Schwerpunkt des ersten Jahres dar. Für die Datenbasis ist eine Zusammenarbeit mit dem KSH, dem AKII und dem Ministerium notwendig. Ein grundsätzliches Interesse besteht hierfür bei den erwähnten Institutionen. Um das IDARA-Projekt reibungslos weiterführen zu können, sollten jedoch die Datenlieferungsprozesse offiziell dokumentiert werden, besonders daher, da die zuständigen Stellen keine konsistenten Outputs (Hetfe, Internet-Tabellen, etc.) haben.





Details (Vorschläge): 





Wie bereits gesagt KI-s (Analyse-Automatismen) können nur dann eingesetzt werden, wenn die Datenstrukturen und Ziele der Analysen exakt definiert sind. Daher wäre es notwendig am Anfang des Projektes je eine mehrsprachige (Code-)Liste


der exogenen und endogenen Variablen sowie 


der benötigten konsistenten Grunddaten und


der Beschreibungen (Metadaten) zu den aufgelisteten Variablen und Grunddaten sowie


der Zielkomponente (Zielfunktionen der Schätzungen) zu erstellen.





Es wäre auch vorteilhaft, wenn alle Teilnehmer des Simulationsmoduls eine bereits durchgeführte und dokumentierte SPEL-Simulation (MFSS) selber (vom Datenaufwand bis zur Interprätation der alternativen Berechnungen) nachvollziehen könnten.





Wie weit man online Effekte in der Zusammenarbeit realisieren kann ist noch ungewiss.





Bereits am Anfang wäre es wichtig abzuklären, unter welchen Umständen die Daten der betroffenen Länder untereinander zugänglich sind?





Eine grundsätzliche Frage besteht bereits am Start: wie lässt sich bemessen, ob eine im Rahmen des IDARA-Projektes erstelle Simulationsberechnung richtig genug, oder richtiger als eine andere Berechnung ist?





Gödöllő, 22.III.2000.


